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**English below**

Solidaritätsbrief  Günderrodestraße 5	

Im Jahr 2020 gab es in Frankfurt etwa 3.350 wohnungslose Menschen. Der von steigenden Prei-
sen gezeichnete Wohnungsmarkt ist extrem angespannt, weil viel zu wenig Wohnraum verfügbar 
ist. Wird neu gebaut, dann selten nach dem Bedarf der Wohnungssuchenden. Zugleich standen 
etwa 1.000 Wohneinheiten in Privatbesitz und 9% der Büro- und Gewerbeflächen leer.  
Die Stadt steht in der Verantwortung, offensive Maßnahmen zur Erschließung von be-
darfsgerechtem Wohnraum zu ergreifen, zum Beispiel den geringen Bestand an Leerstand 
schnell und kreativ zu bespielen.

Das solidarische Hausprojekt in der Günderrodestraße 5 – getragen vom Kollektiv “Freiräume statt 
Glaspaläste”,  Project.Shelter und der ada_kantine – ist in Anbetracht dieses Versäumnisses der 
Stadtpolitik aktiv geworden. Es hat innerhalb weniger Wochen Wohnraum für ca. 30 Menschen 
geschaffen, die aufgrund unterschiedlicher struktureller Ausschlüsse auf dem Wohnungsmarkt 
keine Chancen haben. Im Haus können Menschen selbstbestimmt und gemeinschaftlich leben. 
Außerdem ist das Hausprojekt ein lebendiges Kulturzentrum und ein Freiraum, in dem regelmäßig 
Veranstaltungen stattfinden sowie kulturellen und politischen Gruppen kostenfrei Räumlichkeiten 
zur Verfügung gestellt werden. 

In der Günderrodestraße wird ehrenamtlich ein städtisches Problem angegangen und eine 
alternative Lösungsmöglichkeit für die Leerstandsproblematik geschaffen. Vor dem Hinter-
grund, dass dies eigentlich Aufgabe anderer Akteur*innen wäre, fordert das Projekt konkre-
te Unterstützung von Seiten der Stadt zur Weiterführung der selbstverwalteten Strukturen. 
Der Gestattungsvertrag des Gebäudes im Gallus endet am 12. Mai und es steht noch keine end-
gültige Lösung zur Weiterführung fest. Für die dort lebenden Menschen gibt es kurz vor dem 
Auszug noch keine Perspektive, es droht die (erneute) Wohnungslosigkeit sowie der Zusammen-
bruch der im Haus entstandenen solidarischen Unterstützungsstrukturen. Der Erhalt des Wohn-
raums für die zuvor wohnungslosen Bewohner*innen hat Priorität, gleichzeitig geht es auch 
darum, dieses  beispielhafte Projekt in seiner Bandbreite und besonderen Herangehensweise zu 
erhalten.

Wir rufen die Stadt Frankfurt dazu auf, sich mit konkreten Taten für die zivilgesellschaftliche 
solidarische Initiative in der Günderrodestraße einzusetzen. Dazu gehören ein mindestens 
gleichwertiges Gebäude zur Weiterführung des Projekts, die Ermöglichung des reibungslosen 
Umzugs sowie finanzielle Unterstützung zum Aufbau der notwendigen, selbstverwalteten Struk-
turen. Es ist Zeit für die Stadt zu zeigen, dass Frankfurt nicht für astronomische Mieten und Lu-
xus-Neubau steht, sondern Räume für Teilhabe und Gemeinschaft für alle Bevölkerungsgruppen 
schafft.

Die Schaffung und v.a. Erhaltung bezahlbaren Wohnraums wurde in Frankfurt über Jahrzehnte 
vernachlässigt. Das zivilgesellschaftlich getragene Projekt in der Günderrodestraße verdient die volle 
Unterstützung seitens der Stadt.

Prof. Dr. Bernd Belina
Goethe Universität Frankfurt
Institut für Humangeographie

Prof. Dr. Sebastian Schipper
Goethe Universität Frankfurt
Institut für Humangeographie
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Frankfurt, den 28.04.2023 

 Solidaritätsbrief Günderrodestraße 5 

Im Jahr 2020 gab es in Frankfurt etwa 3.350 wohnungslose Menschen. Der von steigenden 

Preisen gezeichnete Wohnungsmarkt ist extrem angespannt, weil viel zu wenig Wohn-

raum verfügbar ist. Wird neu gebaut, dann selten nach dem Bedarf der Wohnungssu-

chenden. Zugleich standen etwa 1.000 Wohneinheiten in Privatbesitz und 9% der Büro- 

und Gewerbeflächen leer. Die Stadt steht in der Verantwortung, offensive Maßnahmen 

zur Erschließung von bedarfsgerechtem Wohnraum zu ergreifen, zum Beispiel den gerin-

gen Bestand an Leerstand schnell und kreativ zu bespielen.  

Das solidarische Hausprojekt in der Günderrodestraße 5 – getragen vom Kollektiv “Frei-

räume statt Glaspaläste”, Project.Shelter und der ada_kantine – ist in Anbetracht dieses 

Versäumnisses der Stadtpolitik aktiv geworden. Es hat innerhalb weniger Wochen Wohn-

raum für ca. 30 Menschen geschaffen, die aufgrund unterschiedlicher struktureller Aus-

schlüsse auf dem Wohnungsmarkt keine Chancen haben. Im Haus können Menschen 

selbstbestimmt und gemeinschaftlich leben. Außerdem ist das Hausprojekt ein lebendiges 

Kulturzentrum und ein Freiraum, in dem regelmäßig Veranstaltungen stattfinden sowie kul-

turellen und politischen Gruppen kostenfrei Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt wer-

den. In der Günderrodestraße wird ehrenamtlich ein städtisches Problem angegangen 

und eine alternative Lösungsmöglichkeit für die Leerstandsproblematik geschaffen.  

Vor dem Hintergrund, dass dies eigentlich Aufgabe anderer Akteur*innen wäre, fordert 

das Projekt konkrete Unterstützung von Seiten der Stadt zur Weiterführung der selbstver-

walteten Strukturen. Der Gestattungsvertrag des Gebäudes im Gallus endet am 12. Mai 

und es steht noch keine endgültige Lösung zur Weiterführung fest. Für die dort lebenden 

Menschen gibt es kurz vor dem Auszug noch keine Perspektive, es droht die (erneute) 

Wohnungslosigkeit sowie der Zusammenbruch der im Haus entstandenen solidarischen 

Unterstützungsstrukturen. Der Erhalt des Wohnraums für die zuvor wohnungslosen Bewoh-

ner*innen hat Priorität, gleichzeitig geht es auch darum, dieses beispielhafte Projekt in 

seiner Bandbreite und besonderen Herangehensweise zu erhalten.  

Wir rufen die Stadt Frankfurt dazu auf, sich mit konkreten Taten für die zivilgesellschaftliche 

solidarische Initiative in der Günderrodestraße einzusetzen. Dazu gehören ein mindestens 

gleichwertiges Gebäude zur Weiterführung des Projekts, die Ermöglichung des reibungs-

losen Umzugs sowie finanzielle Unterstützung zum Aufbau der notwendigen, selbstverwal-

teten Strukturen. Es ist Zeit für die Stadt zu zeigen, dass Frankfurt nicht für astronomische 

Mieten und Luxus-Neubau steht, sondern Räume für Teilhabe und Gemeinschaft für alle 

Bevölkerungsgruppen schafft. 

 

In Solidarität, 

NIKA Hausprojekt 

 

Hausprojekt NiKa GmbH, Niddastr. 57, 60329 Frankfurt 
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Solidarity letter Günderrodestraße 5  

In 2020, there were around 3.350 homeless people in Frankfurt. The housing market, which 

is characterized by rising prices, is extremely tight because far too little housing is 

available. If new construction takes place, it is rarely according to the needs of those 

seeking housing. At the same time, about 1.000 privately owned housing units and 9% of 

office and commercial space were vacant. The city has a responsibility to take aggressive 

action to develop housing that meets demand, for example, to quickly and creatively fill 

the small inventory of vacant units.  

The solidary house project in the Günderrodestraße 5 - carried by the collective „Frei-

räume statt Glaspaläste“, Project.Shelter and the ada_kantine - has become active in 

view of this omission of the city politics. Within a few weeks, it has created living space for 

about 30 people who have no chances on the housing market due to various structural 

exclusions. In the house, people can live self-determined and communally. In addition, 

the house project is a lively cultural center and a free space where events take place 

regularly and space is made available to cultural and political groups free of charge. In 

Günderrodestraße, volunteers are tackling an urban problem and creating an alternative 

solution to the vacancy problem.  

Against the background that this would actually be the task of other actors, the project 

demands concrete support from the city to continue the self-managed structures. The 

lease contract for the building in the Gallus ends on May 12 and no final solution has yet 

been found for its continuation. For the people living there, there is still no perspective 

shortly before moving out, there is a threat of (renewed) homelessness as well as the col-

lapse of the solidarity support structures that have developed in the building. The preser-

vation of the living space for the previously homeless residents has priority, at the same 

time it is also a matter of preserving this exemplary project in its range and special ap-

proach.  

We call on the city of Frankfurt to support the civil society initiative in Günderrodestraße 

with concrete actions. This includes a building of at least equal value to continue the 

project, the facilitation of a smooth move, and financial support to build the necessary 

self-managed structures. It is time for the city to show that Frankfurt does not stand for 

astronomical rents and luxury new construction, but creates spaces for participation and 

community for all population groups. 

 

 

In solidarity, 

NIKA Hausprojekt 
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** English

Solidaritätsbrief Günderrodestraße 5

PROJECT
SHELTER

Im Jahr 2020 gab es in Frankfurt etwa 3.350 wohnungslose Menschen. Der von steigenden Prei-
sen gezeichnete Wohnungsmarkt ist extrem angespannt, weil viel zu wenig Wohnraum verfügbar
ist. Wird neu gebaut, dann selten nach dem Bedarf der Wohnungssuchenden. Zugleich standen
etwa 1.000 Wohneinheiten in Privatbesitz und 9% der Büro- und Gewerbeflächen leer.
Die Stadt steht in der Verantwortung, offensive Maßnahmen zur Erschließung von be-
darfsgerechtem Wohnraum zu ergreifen, zum Beispiel den geringen Bestand an Leerstand
schnell und kreativ zu bespielen.

Das solidarische Hausprojekt in der Günderrodestraße 5 - getragen vom Kollektiv "Freiräume statt
Glaspaläste", Project.Shelter und der ada_kantine - ist in Anbetracht dieses Versäumnisses der
Stadtpolitik aktiv geworden. Es hat innerhalb wenigerWochen Wohnraum für ca. 30 Menschen
geschaffen, die aufgrund unterschiedlicher struktureller Ausschlüsse auf dem Wohnungsmarkt
keine Chancen haben. Im Haus können Menschen selbstbestimmt und gemeinschaftlich leben.
Außerdem ist das Hausprojekt ein lebendiges Kulturzentrum und ein Freiraum, in dem regelmäßig
Veranstaltungen stattfinden sowie kulturellen und politischen Gruppen kostenfrei Räumlichkeiten
zur Verfügung gestellt werden.

In der Günderrodestraße wird ehrenamtlich ein städtisches Problem angegangen und eine
alternative Lösungsmöglichkeit für die Leerstandsproblematik geschaffen. Vor dem Hinter-
grund, dass dies eigentlich Aufgabe anderer Akteur* innen wäre, fordert das Projekt konkre-
te Unterstützungvon Seiten der Stadt zur Weiterführung der selbstverwalteten Strukturen.
Der Gestattungsvertrag des Gebäudes im Gallus endet am 12. Mai und es steht noch keine end-
gültige Lösung zurWeiterführung fest. Für die dort lebenden Menschen gibt es kurz vor dem
Auszug noch keine Perspektive, es droht die (erneute) Wohnungslosigkeit sowie der Zusammen-
bruch der im Haus entstandenen solidarischen Unterstützungsstrukturen. Der Erhalt des Wohn-
raums für die zuvorwohnungslosen Bewohner*innen hat Priorität, gleichzeitig geht es auch
darum, dieses beispielhafte Projekt in seiner Bandbreite und besonderen Herangehensweise zu
erhalten.

Wir rufen die Stadt Frankfurt dazu auf, sich mit konkreten Taten für die zivilgesellschaftliche
solidarische Initiative in der Günderrodestraße einzusetzen. Dazu gehören ein mindestens
gleichwertiges Gebäude zurWeiterführung des Projekts, die Ermöglichung des reibungslosen
Umzugs sowie finanzielle Unterstützung zum Aufbau der notwendigen, selbstverwalteten Struk-
turen. Es ist Zeit für die Stadt zu zeigen, dass Frankfurt nicht für astronomische Mieten und Lu-
xus-Neubau steht, sondern Räume für Teilhabe und Gemeinschaft für alle Bevölkerungsgruppen
schafft.
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Solidarität mit der Günderrodestraße 5
Solidarity 

Datum Date Name Institution Unterschrift Signature

2.05.23 Goethe Universität Frankfurt, SoziologieProf. Dr. Thomas Scheffer












































































